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as Dienstleistungsunterneh-
men aus Pliezhausen arbeitet
viel mit Förderprogrammen

und Zuschüssen. So bleiben Beratung
und Investitionen erschwinglich. „Im
Durchschnitt können beim Energiever-
brauch 10 bis 15 Prozent eingespart
werden, was einer Kostensenkung von
15 bis 25 Prozent entspricht. Die ge-
nauen Zahlen sind immer abhängig
vom Ist-Zustand und den Optimie-
rungsmöglichkeiten des jeweiligen Un-
ternehmens“, erklärt Firmengründer
und Geschäftsführer Thomas Röger.
Ein anschauliches Beispielprojekt ist

Klett Schokolade GmbH & Co. KG. Das

D
Nehrener Unternehmen stellt Schoko-
ladenfiguren wie Osterhasen und
Weihnachtsmänner her. Es beschäftigt
50 ständige Mitarbeiter sowie Saison-
kräfte nach Bedarf, alles an einem
Standort. Schokolade muss rund um
die Uhr erwärmt werden, ständig müs-
sen Formen durch die Waschanlage, es
wird Druckluft und Kühlung benötigt,
kurz: bei Klett wird eine Menge Energie
genutzt. Die Firma tat bereits vor dem
Kontakt mit Patavo einiges, um ihre
Energiebilanz zu verbessern: Zehn Pro-
zent des Eigenstrombedarfs wurden
durch eine Photovoltaikanlage abge-
deckt und es wurde auch schon mit
Wärmerückgewinnung gearbeitet. Um
festzustellen, ob sich die Anschaffung

eines Blockheizkraftwerks lohnen wür-
de, holte sich der Mittelständler unab-
hängigen Rat beim Ingenieurbüro.
„Wir waren nicht sicher, ob ein

BHKW tatsächlich der richtige Schritt
ist. Wir wollten erst unseren Verbrauch
bestimmen, bevor wir investieren“, er-
klärt Geschäftsführer Ulf Baum. Also
engagierte Klett Schokolade das Team
von Patavo. Als erstes steht bei den
Energieprofis immer eine Initialanalyse
auf dem Programm. Hierbei werden
unter anderem Energieabrechnungen
analysiert, die vorhandenen Geräte
und Anlagen inspiziert und potentielle
Einsparpotenziale festgestellt sowie
konkrete Effizienzmaßnahmen vorge-
schlagen.

MittelstandsteigertEnergieeffizienz

Geradebei kleinenundmittlerenUnternehmen (KMU) fallendie Energiekosten anteilig oft

stark insGewicht.Hier kanneineunabhängigeBeratungoftmals viel bewirken, kompetente

Berater für „dieKleinen“ gibt es allerdings kaum.Das IngenieurbüroPatavoGmbHhat es sich

als einederwenigenAnlaufstellen zurAufgabe gemacht, KMUdabei zuunterstützen, ihre

Einsparmöglichkeiten zu erkennen, die Energieeffizienz zu steigernundein ganzheitliches,

nachhaltiges Energiekonzept zu entwickeln.
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Thomas Röger (rechts) und Ulrich Schimpf von Patavo ermitteln Verbrauchszahlen.

„Das geht recht zügig, da die meisten
Unternehmen von der Grundstruktur
gleich ausgestattet sind. Von der An-
waltskanzlei über denHandwerksbetrieb
bis hin zum großen Maschinenbauer –
Beleuchtung, Heizung, Lüftung sind ei-
gentlich überall vorhanden. Das sind in
der Regel auch die Stellen, an denen in
kurzer Zeit mit wenig Aufwand viel ver-
bessertwerden kann“,weißRöger.
Nach der Initialanalyse geht es ans

Eingemachte: Die Detailanalyse verfei-
nert die identifizierten Potenziale und
stellt durch Messungen an den Ver-
brauchsgruppen den tatsächlichen Ver-
brauch fest. Damit kann das Einsparpo-
tenzial konkret ermittelt und eine ver-
lässliche Wirtschaftlichkeitsbetrachtung
durchgeführt werden. Im Falle Klett ver-
teilt sich der Verbrauch auf vier Haupt-
bereiche: die Kälteerzeugungmit 28 Pro-
zent, Motoren und Waschanlage mit 27
Prozent, Produktion mit 24 Prozent und
Beleuchtung mit 14 Prozent. Danach
kommen weit abgeschlagen aber in der
Summe auch nicht zu vernachlässigen
die Lüftung mit drei Prozent, Druckluft-
erzeuger mit zwei Prozent, Pumpen und
IT mit jeweils einem Prozent. Für Baum
waren die Messergebnisse keine Überra-
schung, aber ein wichtiger Anhaltspunkt
auf dem Weg zur Effizienzsteigerung:
„Natürlich weiß man schon vorher, wo
diemeiste Energie verbraucht wird. Aber
eine Analyse bringt Fakten, genaue Da-
ten. Damit sieht man klarer, woman an-
setzen kann.“

Enormes Einsparpotenzial
Die Kreditanstalt für Wiederaufbau

(KfW) übernahm bisher 80 Prozent der
Kosten für die Initialanalyse sowie 60
Prozent der Kosten für die Detailanalyse
über zehn Tage. Inzwischen wurden die
Zuschüsse fürKMUnochverbessert.Das
Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle (BAFA) übernimmt 80 Prozent
der Kosten für die komplette Analyse. Pa-
tavo kennt sich aus im Paragraphen-
dschungel der Förderprogramme und
Zuschüsse und findet die jeweils ambes-
ten geeigneten für jedes Unternehmen
heraus. Die Höhe der Förderungen ist
dabei auch abhängig vom erwarteten In-
vestitionsvolumen. Bereits ab 2000 Euro
können Gelder beantragt werden. Bei
Klett werden die Fördergelder voraus-
sichtlich um die 30 Prozent des veran-
schlagten Investitionsvolumens abde-
cken. Das hochgerechnete Einsparpo-
tenzial bei Klett liegt bei der Beleuchtung
bei 50 Prozent, Waschanlage 30 Prozent,
Pumpen 40 bis 50 Prozent. Da kommt in
der Summeschoneiniges zusammen.

Schritt für Schritt
Seit 2012 läuft nun der Prozess bei

Klett. Jeder Schritt wird zunächst einzeln
analysiert. Momentan sind Beleuchtung
und Pumpen dran. Hier gilt es viel aus-
zuprobieren. Man kann nicht einfach
überall irgendeine LED-Lampe ein-
schrauben. Für die verschiedenen Pro-
duktions- und Aufenthaltsbereiche gibt
es jeweils gutes und ungünstiges Licht.

Auch das muss man berücksichtigen.
Das angedachte Blockheizkraftwerkwur-
de von Patavo im ersten Schritt als nicht
sinnvoll erachtet. Stattdessen wurden
zunächst verschiedene Möglichkeiten
zur Nutzung der Abwärme untersucht
und eingebunden. Baum ist glücklich
mit der Lösung: „Wenn man sich auf ei-
ne Beratung einlässt, muss man schon
die Zeit investieren, allesmiteinander ge-
nau durchzugehen. Dabei muss man
sehr offen sein. Das ist manchmal nicht
so ganz einfach, aber anders bringt die
Geschichte nichts. Man muss Mängel
eingestehen, wenn sie einem dargelegt
werden, damit man darin Potenzial er-
kennen und sich verbessern kann. Dazu
gehört auch zu akzeptieren, wenn man
gesagt bekommt: dies oder jenes hat kei-
nen Sinn.“
Auch Kletts Qualitätsmanagerin und

Energiebeauftragte Kathrin Just zieht ein
positives Fazit: „Herr Röger hat als unab-
hängiger Experte eine bessere Einsicht
und kann auf Potenziale hinweisen, die
man selbst nicht erkennt. Darüber hin-
aus kennt er die Förderprogramme gut.
Außerdem bleibt er für den gesamten
Prozess fester Ansprechpartner. Das ist
sehr angenehm.“

INFO

Die Agentur für Klimaschutz Landkreis
Tübingenunddie Energieagentur inHorb
vermitteln interessierteUnternehmen aus
den jeweiligen Landkreisen gerne anBera-
ternetzwerke für denBereichMittelstand.
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